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bleibt die Notwendigkeit möglichst vieler Uebung

im schriftlichen Ausdruck bestehen. Wo m emer
Schule nicht jede Woche wenigstens ein Aufsätz-
chen entsteht, da erfüllt sie ihre Pflicht nicht voll-
ständig.

Das Rechnen kann dank dem einheitl. Lehr-
Mittel von der 1. Masse an streng zielbewußt und

planmäßig betrieben werden. Es ist das Lieblings-
fach der meisten Schulen. Einige Lehrer gehen so-

gar zu weit in der Bevorzugung dieses Faches, und

Mar auf Kosten anderer Fächer. An vielen Schu-
len kommt das Kopfrechnen entschieden zu kurz, be-
sonders dort, wo der Lehrer mit dem Rechenheft
möglichst bald fertig werden möchte. Die Ersah-
rung lehrt aber, daß nur durch langsames, mit vie-
ler und mannigfacher Uebung verbundenes For!-
schreiten ein sicherer Lehrerfolg zu erreichen ist.
Namentlich lasse man sich nicht drängen beim Ueber-

gang vom 1. zum 2. Zehner, bei der Einübung des

Einmaleins, beim Rechnen nach Stellenwerten und
bei der Einführung ins Bruchrechnen. Zu wün-
schen wäre noch, daß für den ganzen Kanton ver-
kindliche Vorschriften erlassen würden in bezug auf
die mathematischen Benennungen und Ausdrucks-
formen, sowie für das Anschreiben der Operationen.

Wer verteidigt die religiöse
In politischen Blättern und Schul- und Leh-

rerzeitungen, in zahlreichen Büchern freigeiftliger
Autoren, in Vorträgen und Gesprächen begegnen
wir immer wieder der Behauptung, die Erziehung
des Menschen durch die Religion habe sich „über-
lebt" und passe nicht mehr in unsere Zeit hinein.
Daher habe der Religionsunterricht in
der Schule seine Existenzberechtigung verloren
und müsse jedenfalls aus dem Rahmen des ordent-
lichen Stundenplanes entfernt werden, denn die
Schule der Jetztzeit müsse „neutral" sein, d. h.

gottlos, religionslos. Von einer kon-
fessionellen Schule könne schon gar nicht
mehr die Rede sein; diese habe das Mittelalter so

finster gemacht, habe die Engherzigkeit und Unduld-
samkeit gepflanzt und gepflegt und dadurch die

Menschen und Völker gegeneinander aufgehetzt.
So und anders reden die Erzieher „zum reinen
Menschentum" und fühlen sich über alle er-
haben, die nicht ihrer religionsfeindlichen Ansicht
huldigen. Und doch wollen sie Erzieher fein, ja sie

wähnen, allein im Besitze der wahren Erziehung?-
kunst zu sein.

Nun aber sagt Will mann, der größte Pä-
dagoge der Neuzeit: „Die Religivnslehre
ist n ichtein Lehrzweig neben andern,
sondern ein Stamm, der alle Zweige
trägt". — Allein Willmann war gläubiger Ka-

Der Unterricht in den Realien, Heimatkunde,
Geschichte, Geographie und Naturkunde, hat in den

letzten Iahren in unsern Schulen eine erfreuliche
Nleubelebung erfahren. Er sucht, so viel wie mög-
sich, an die Heimat anzuknüpfen. Damit werden
die Anteilnahme und die Mitarbeit der Kinder mei-
stens ganz zwangslos erreicht. Sandkasten, selbst-

angelegte Sammlungen, Beobachtungen aus Lehr-
spaziergängen, Schülerberichte über Ferienerlebnisse
und dergleichen gehören schon in manchen Schulen
zu den selbstverständlichen Hilfen des Realunter-
richtes. Möchten jene Lehrpersvnen daran ein
Beispiel nehmen, deren Unterricht immer noch im
Lesen, „Aufgeben", Abfragen und Diktieren des

Lehrstoffes sich erschöpft! Im Geographieunterricht
sollten das Skizzieren an der Wandtafel und das
Kartenzeichnen noch mehr gepflegt werden. Bei der

Wiederholung der Geschichte darf die Zusammen-
fassung der Hauptabschnitte nicht übergangen wer-
den. Im Naturkundeunterricht gilt die Mar selbst-

verständliche, aber bisweilen noch mißachtete For-
derung, daß der Unterricht von der Anschauung ge-
leitet sein muß. Erst zuletzt greift man zum Buche.

Nach dem Berichte werden Gesang und

Turnen in manchen Schulen noch zu wenig ge-
wissenhaft berücksichtigt.

Erziehung durch die Schule?
tholik, der „gilt" also in den Augen der Religions-
feinde und der Verfechter der „neutralen" Schule
nichts. Hören wir aber, was andere, samt und son-
ders Nichtkatholiken, über den Religions-
unterricht in der Schule und die religiöse
Erziehung durch die Schule, also auch über
die konfessionelle Schule — als beste Ga-
rantie der religiösen Erziehung — uns M sagen

haben:
Co men ins, der der hussistischen Sekte der

Mährischen Brüder angehörte und auf der cal-
»mischen Universität zu Herborn in Nassau seine

Ausblldung erhielt, betonte eindringlich: „Für den

Himmel geboren sind unsere durch den Hl. Geist
wiedergeborene Kinder: für den Himmel also müs-
sen sie zu Bürgern gebildet werden."

Paul sen, der bekannte Berliner Philosoph
und Pädagog, schreibt in einem seiner Werke: „Es
kann nur heißen: Christus als Erzieher".

W u ndt, der hervorragende Leipziger Psycho-
log, nennt die Entchristlichung des Schul-
wesens „eine der größten Kulturbarbareien
der Gegenwart".

Dörpfeld, dessen Name als Pädagoge in
Kreisen der Protestanten hochgehalten wird, er-
klärte: „Ein wirkliches Nationalunglück wäre
ein reines, von allen Beziehungen zur Kirche los-
gerissenes Staatsschulwesen."
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Desgleichen sagte Rein, der Führer der neuen
Pädagogik im nichtkatholischen Deutschland: „Die
Konfessionsschule ist und bleibt das

Schulideal, das für jeden Tieferblickenden un-
bestreitbar ist".

Jüngst protestierten 114 Professoren der

Universität Berlin gegen die Bedrohung
des Religionsunterrichtes und der Bekenntnisschule
in Deutschland, indem sie bekannten: „Seit den
Tagen Karls des Großen und seit den Anfängen
der deutschen Stammesgemeinschaft ist die christliche

Humanitätsbildung immerdar der Ausgangs- und
Mittelpunkt aller erzieherischen Geistesarbeit ge-
wèsen bis auf die heutige Stunde. Es gibt in die»
ser mehr als tausendjährigen Entwicklung keine epo-
chemachende Erziehungsbewegung und keinen der
großen deutschen Pädagogen, der nicht immer wie-
der die religiöse Geistesbildung zur unveräußerli-
chen Grundlage aller erzieherischen Kulturarbeit
gemacht hätte. Mit der kraftvollen Er-
Haltung seiner Glaubensgesittung
steht u. fällt das deutsche Vol k." I. T.

Vereinsangelegenheiten
An jene, die es nicht wissen oder vergessen haben.

Da und dort im Schweizerlande finden sich katho-
tische Lehrer und Schulbehörden, die im Geiste ganz
sicher zu uns gehören und auch gerne die vielen
Borteile genießen möchten, welche der Berein ihnen
zu bieten vermag. Und doch sind sie noch nicht Mit-
glied des Vereins, weil sie nicht Eelgenheit haben,
sich einer Sektion anzuschließen. Wir machen diese
unsere Freunde darauf aufmerksam, daß sie sich als
Einzelmitglieder beim Zentralkassier
anmelden können (Adresse: siehe Sch.-Sch), dann
find ihnen alle unsere Bergünstigungen und sozialen
Institutionen zugänglich. Wir nennen hier nur:

1. Krankenkasse (Präs.: Hr. I. Oesch, Leh-
rer, Burgeck-Vonwil, St. Gallen).

2. Hilfskasse (Präs.: Hr. Alfr. Staldcr.
Prof., Wesemlinstraße 25, Luzern).

3. Haftpflichtversicherung (Präs.: Hr.
A. Stalder)

4. Vergünstigung bei Abschluß von
Lebensversicherungen (sich zu wenden
an die Schweizer. Lebensverficherungs- und Ren-
tenanstalt, Zürich: aber zuerst Mitgliedkarte lösen!)

5. Vergünstigung bei Haftpflicht-
Versicherung für Schulgemeinden (sich

zu wenden an die „Konkordia"-Krankcnkasse, Lu-
zern).

8. Vergünstigungen bei llnfalloer-
sicherungen („Konkordia").

7. Reise-Legitimationskarte; Mit-
gliedkarte für Vergünstigungen auf Bergbahnen
und zum Besuche von Sehenswürdigkeiten (Prof.
W. Arnold, Zug).

Schulnachrichten.
Solothurn. Berichtigung. Ein unwe-

sentlicher Teil meiner Ausführungen an der inter-
kantonalen Lehrerkonferenz in Basel scheint von
meinem verehrten Kollegen Bw. etwas mißver-
standen worden sein.

Ich stehe nicht ein für einen „vernünftigen
Antimilitarismus" wohl aber für einen gesun-
den Geist in unserer Armee und eine ver nllnf-
tige Behandlung der Soldaten. Br.

Baselland. Als Berichtigung und
Ergänzung zu unserer in letzter Nummer erfolgten
Mitteilung, daß den Mitgliedern des Lehrervereins
Baselland die freisinnige Schulkampfschrift zuge-
stellt wurde, diene doch einstweilen die Tatsache,
daß nach Erklärung des Vereinspräsidenten, Fr.
Ballmer, jene Abwehrschrift gegen die Forderun-
gen der konfessionellen Schule nicht aus Auftrag
des kantonalen Lehrervereins versandt worden ist,
was wir ihm zugute halten wollen. — Daß sie

aber lt. Erklärung „nicht nur kantonale, sondern

eidgenössische Bedeutung hat" und schulpo-
litisch eigentlich nichts anderes ist, als die „Schweiz.
Lehrerzeitung" in Form einer Broschüre, wird ein
Leser der letzten drei Jahrgänge der „S. L. Z."
doch herausmerken. Auch deckt sie sich ja nach ihrer
Mentalität vollkommen mit der Einleitung des

letzten Schweiz. Lehrertages in Liestal, wo der ba-
sellandschaftliche Lehrervereinspräsident Ballmer
ja noch in den schweiz. Vorstand gewählt wurde.
Endlich meinen wir mit unsern Feststellungen
grundsätzlicher Art nicht den „Lehrerstand", sondern
nur den Lehrerverein.

St. Gallen. " Nach einem Referat von Se-
minarlehrer Frei beschloß die Lehrerschaft des
Bezirks Rorschach, die Revision des 25 Jahre
alten Lehrplanes zu begrüßen: er soll freier sein
und lokale und Heimatlehrpläne zulassen. Gut-
geheißen wurde der Untersuch der Schulanfänger
und vermehrte Zahnpflege. Als nächste Jahres-
aufgäbe des kantonalen Lehrervereins ist die Zeug-
nisfrage empfohlen. — Im Kreise der Lehrer, des

Schulrates, der Frauenkommission und anderer In-
teressenten von Flawil besprach Hr. Schulrat Dr.
Bösch „die körperliche Erziehung der Jugend". Bis
heute ist dort schon manches in dieser Hinsicht ge-
tan worden. (Untersuchung der Neueintretenden,
Kropfbehandlung, Fürsorge für tuberkulöse Kinder,
Schulsuppe, Morgenmilch, Ferienkolonie.) Als For-
derungen für die Zukunft wurden aufgestellt: Kurz-
turnen, dritte Turnstunde, Schwimmen, Exkursto-
nen auch im Winter, Schülerwanderungen und
Ausbau der Haushaltungsfächer für Mädchen. Die
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